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" Sur Belebrung

Anj der Strafe.
grither war die Strafe der ichtigite Ver-

fehrsieg. Dann famen die Gifenbahuen und |

nahmen ihr den BVerfehr weg. €8 wurde vecht
einfam auf den Landitragen. Heute vadht fich
die Strafge an bder Gifenbabhn. Sie entsieht
der BVahn den BVerfehr iieder. BViele Leute
retjert mit demt uto, und viele Waven iverden
mit dem Vaftroagen befrbert. Was fahrt alles
auf der Strafje? -

Jm-Jahr 1934 3ahlte man in der Schiveis
69744 Perjonenauto
18828 Xajtiwagen
1487 Autobuije
676 gewobhnlihe Traftoren
34514 Motorrader
125249 Motorfahrieuge allex Art.

Dagu fommen 937125 Fahrrader. Fevner gibt
es wmumer noch etne grofe Bahl voir Pierde-
fubriverfen. €s gibt in dex Schiveis 140300
Pierde. Cin Teil derfelben it an Fuhriverte
gefpannt, weldhe auch auf der Strafe verfehren.

Kein Wintder, dafy die Strafe ein Schladht-
feld getoorden ift. Taglid) gibt es Lerwundete
und Fote. Jm Jabhr 1934 eveigneten fich in
ber Schiveiy auf den Strafen 20655 Unjalle
und gwar 17707 duvd) Motorfahrsentge. Dabei
ourden 11575 Perjonen verlest und 625 ge-
totet. Jeden Tag verungliten durchichnittlich
sicfa 32 Perfonen auf der Strafe und bet-
nabe 3wet werden taglic) getbtet.

Die Schuld liegt zum Teil an den Fahrern.
Die Haupturfacen {ind Unvorfichtigeit und
s johmelles Fahren. Andere lnfdlle iverden
verurjacyt durd) Fahren auf bder faljchen
Straenieite, unvorichtiges Einbiegen in eine
andeve Otrafre, Betvunfenbeit, nicht Veleud)-
tent des Fabrieuges. Aber auc) die Fupgdnger
machen diele Fehler: Hineinlavfen i1 ein Fabhr-
geug, Unvorfichtigleit, Springen iiber die Fahr-
babn, Betnunfenheit, Spielen auf der Strafe.

Die Behorden fuchen die Straferunfille u
per[)uten. Sie erlaffen fiix den Strafjenver-
fehr Neglemente wnd Berfehraordnungen. Da-
tu erden Regeln fite die Fithrer von Fahr-
jeugent und fiir die Fufgdanger aufgejtellt. Jn
den Stadten ift e§ beforders gefabrlich. Dort

ftehert LVerfehrapoliziftert und rvegeln den Vex-
fehr. Auj den Strafen twerden befordere Fuf-
gangerxjtreifent begeichnet. Aber e3, fallt bielen
Leuten {chiver, fih an die Negeln zu DHalten.
Smnter noch) qibt e§ Qeute, welche glarben,
die Strafe fei fiir fie allein da. Jmmer noch
wollen fie auf der Strafe nad) threm Ve-
[iebert gehen. Jmmer nod) wollen eintge mit=
ten auf der Strafe thren Schwak abhalten.
Der Fufgdnger mup fich mun endlich) merfen:
Die Stfrafe fitr das Fabrjeug, das Trottoir
und die OStreifenn fitv den Fufganger. Fiix
Fabrzeugfithrer gelten bdie vier Hauptregeln:

L Rechtdfabhren und gehen. Rechts ausivetchen.

Rehtd anhalten. Lints vborfahren.

Gehorlofe mitflen heute im StraBenberfehr
befonders aufpafjen. Ste follten fich mnicht
{cheuten, die Schuabzeichen zu tragen, bejon-
oerd folche, die nicht an den Strafenverfehr
gewohut find. Cin Fabrjeugfithrer fann es
etnem Fupganger nidht anfeber, daf er taub
ift. Auj der LamditraBe gehe tmumter auf der
redhtenn Strafenjeite, ja nicht mitten auf dev
Strage. Sicher mup ein Wagenfithrer 1 Helle
Wut geraten, wenn da ein Wenjd) beharrlich
mitten auf der Strafe bdahin tvanbdert und
fein Juten bHilft. Die Autolenter jollen Riid-
jicht nehmen auf die Fupganger. Da darf fich
auch der Fupgdnger nicht viidjichtslos beneh-
mert. Jeder muf heute die Verfehrsregeln be-
folgen, jonjt fomumt er unter die Ndader. €3
gibt aucy etnent Verfehrdanitand: Hofliches Be-
tragen, anjtandig in Worten, Taten und Klei-
dung, hilfsbereit, zuborfomniend, nitdhtern. Du
wiinjcheit, da andere Nitdjicht auf didh nebh-
men. Da nupt du jelbjt vitdfichtsvoll jein.

(L

Sur Unferbalfung %

PO

Der lijtige Quifer.

Die Quafer find eine Sefte in England,
fromume, friedlidhe und verjtdndige Leute und
pitrfen vieles nicht tun nach ihren Gejepen:
nidht fchworen, nidht das Getvehr tragen, vor
niemand dert Hut abziehen. Wber veiten ditrfen
fie, wemnn fjie Pferde haben.

A8 eirer von ihnen eimmal abends auf
etnem gar jchonen, jtattlichen Pferd nacy Hauje
in die Stadbt veiten iwollte, wartet auf ihn ein
Rauber mit fohlfchmarzem Seficht, ebenfalls
auf eirtent Noff, dem man alle NRippen unter
der Haut, alle Knochen, alle Gelenfe jzahlen
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fonnte, nur nidht die Sahne; denn fjie waren-

alle ausgebifjen, nicht am Haber, aber am
Stroh. ,Kind Gottes,” jagte der Rauber, ,id)
mochte meinent armen Tier da, dag {ih nod
punfel an den Auszug der Kinder Jsvael aus

Aegypten erinmern famn, wobhl aud) ein jo qu-
tes Futter gonnen, toie das Curige haben muf,
pemt Ausjehen nad). Wenun's Cuch vedht ift, o

wollent wir taujchen. Jhr habt dod) fetne ge-
[adente Pijtole bei Cudcy, aber ich.” Dexr Lua-
fer dadhte bet fich jelbjt: ,Was ijt zu tun?
Wenn alles fehlt, fo bab’ ih zu Haus nod)
et 3iveites Pferd, aber fein weites Leben”.
Alfo taujchten fie miteinander, und der Nau-
ber vitt auf demt Nof des Quafers nady Haus;
aber der Quafer fihrte das arme Tiexr Des
Naubers ant Saunt. ALS er aber gegen die Stadt
und an bdie erften Haufer fam, legte er ihm
dert Jawm auj den Ritcden und fagte: ,Seh’
poraus, Yazarud! Du wirjt deines Herrn Stall
befjer finden, als ich.” Und o [ief ex das Lferd
vorausgehen und folgte thm nad), Sajfe ein,
Gafje aus, big es vor einer Stalltitve jtehen
blieb. AlS e8 minumer ieiter wollte, ging er
i das Haus und in die Stube, und der Nau-
ber fegte gerabe den Rufy ausd dem Geficht mit
etrtemt toolleren ©trumpf. ,Seid Jhr toohl
nach) Haufe gefommen?” jagte der [udfer.
,Wenn’s Gud) vecht ift, o twollen ivir jept
unjern Taujc) oteder aufheben; ev ijt ohne-
dem nidht gevichtlich beftdtigt. Gebt mir mein
Noflein toieder; das Curige fjteht vor Dex
T ALS i) nun der Spisbube entdedt jab,
wollte ex ywobhl oder iibel, gab er dem Luafer
fein gutes Pferd zuriid. ,Seid o qut”, jagte
per Quafer, ,und gebt miiv jeht aud) nodh 3ivet
Taler Rittlohn; i) und Cuer Roflein find
mit etnamder Fu Fup jpaziert.” LWollt bder
Spigbube wohl oder 1ibel, muft’ er ihm aud
nod) et Taler Rittlohn Dbezahlen. ,Nidht
tahr, das Tievlein lauft einen janften Trab?“
fagte der Quafer. S B Hebel.

Jujtug Kerner.

Jujtus Kerner war Arzt in Weinsberg in
Deutichland. Eirumal war er auf einem Spa-
jergang. Da fam ein Snabe gelaufen; der
fagte: ,,Herr Doftor, mein Vater ift frant ge-
toordent; er Dhat heftige Baudyjdymerzen.”

Stexner wollte jofort ein Avgneimittel ber-
jchreiben; dag jollte der fnabe int der Apothefe
holen. Leider batte er weder Bleiftift nod) |

Papter Det fich. Auch) der Knabe hHatte fein
Sdyreibmaterial. Was tun?

Da fam etn Bawer von Weinsbevg daber,
nantens Hangjorg. ,Habt Jhr nicht eint Papier
und einent  Bleiftift bet Eud, %an@jbrq")”
ftagte Serner.

,Dag widht, Herr Doftor, aber ein Stiict
Kretde.” -

,®ut, gebt hex! €8 muf aud) jo gehen,”
jagte Sermer befriedigt. ,Sommt Her, Hans-
jorg! Haltet Curen breiten Ritcden Her. Auf
Curem Dblawen MNod fann man pradytig ein
Rezept fchreiben. So — jeht geht Hrjanumen
in die Apothefe. Du Bub, paf auf, daf nie-
nand demt Hangjorg auf den Nitcten flopjt,
bevor der Apothefer das Negept abgejchrieben
hat.”

Da gingen Ddie betden nach) Weinsberg in
die Apothefe und der Knabe exhielt et Ars-
neimittel. Dex %Ipntf)efer aber jagte nachher,
er DHabe nod) nie ein jo merfiviivdiges Rezebt
befonumen. s

...........................................................................................

Anjprache anldflidy der Bejtattung
voi SHermann LWettftein.

Liebe Yeidtragende!

Wir horen das Wort aus dem Mavfus:
Coangelim, Kap. 7. 37: ,Und fie muderten
fich iiber die WaBen und {pradhen: €Exr hat
alles wohl gemadht. Die Tauben macht ex
horend und die Sprachlojen vedend!”

Liebe Freunde!

€3 fallt uns jeht jchwer, in diefes Yob ein-
sujtimunten: ,Eyr hat alles wohlgemadht.” Wiv
batten es germe anderd gemacdht. ad) unjerem
menjdhlichen Dafitthalten Hatte Ddiefer [liebe
Menjd) und Ehegatte noch mandhes Fahr fei-
ner Frau und und allen exhalten bleiben jollen.
Alle die liebevolle Pflege und Fiivbitte hatte
den Sioed, died wertvolle Leben 3u erhalten.
PNun hat Gott es anders gemacht, als wiv

i ethofft Haber.

ber, was Er tut, das ift wnd bleibt beilig.
Auch wo it feine %ege nicht verjtehen, beu-

| gen wiv ung i Demut und Gehorfam des

Glaubens. €s ijt dod) alles qut, was Er uns

| auferlegt. TWir glauben es fejt, bafy Gott auch

jest mur Gedanfen ded Friedend und nicht des



	Der listige Quäker

